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Der Albtalwind
HANS-GERD LAYER

(aus dem M eteorologischen Institu t der Techn. Hochschule K arlsruhe) 

Einleitung
Nach der T heorie von A. WAGNER über Berg- und T alw inde [1 bis 3] b ildet 

sich in einem  Tal ein k leinräum iges W indsystem  aus, sobald sich durch Ein- oder 
A usstrah lung  unterschiedliche L ufttem peraturen  eingeste llt haben  [4 bis 6],

U ntersuchungen h ierüber liegen vor allem  aus verschiedenen T älern  der 
A lpen vor [7 bis 12]. V on H. SCHULTZ [13] w urde im Falle des W isperw indes 
eine eingehende U ntersuchung in einem  m ittelhohen G ebirge (Taunus) gemacht. 
Eine ganz ähnliche klim atische E igentüm lichkeit w ie der W isperw ind  ist im 
nördlichen Schw arzwald un te r dem N am en A lbtalw ind bekannt, der in dieser 
A rbeit untersucht w erden  soll.

Das A lbtal (Abb. 1) verläuft, südlich H errenalb  beginnend, 16 km in nördlicher 
Richtung und w endet sich dann in w eitem  Bogen nach W esten, wo es sich nach 
2 km bei E ttlingen zur R heinebene öffnet. Die steilen, fast ausschließlich bew al­
deten  H änge sind nur von etw a 10 S eiten tälern  unterbrochen und erheben  sich 
100— 150 m über die Talsohle, deren  Breite 200—300 m beträg t, und die neben 
einer Straße, einer B ahnlinie und dem Flüßchen „Alb" m eist W iesengrund  en t­
hält. Der Ü bergang von den Schw arzw aldhöhen zur R heinebene erfo lg t bei 
E ttlingen in einem  scharfen, in nordöstlicher Richtung verlau fenden  Bergrand, 
sodaß h ier die V oraussetzungen  für die E ntstehung eines lokalen  W indes 
gegeben erscheinen.

Zur U ntersuchung dieser verm u te ten  klim atischen B esonderheit w urden die 
R egistrierungen von 2 W indm eßstellen  über die D auer von 5 M onaten  (1. Ju li 
bis 30. N ovem ber 1960) herangezogen. Die M eßstelle 1 befand sich in E ttlingen 
d irek t vor der M ündung des A lbtales in das R heintal und zw ar an einem  M ast in 
15 m Höhe, die M eßstelle 2 am K arlsruher R heinhafen an einem  H ochspannungs­
m ast in 20 m Höhe. Da die 2. M eßstelle etw a 11 km vom B ergrand en tfern t liegt, 
kann  ihre W indreg istrierung  als rep räsen ta tiv  für die R heinebene angesehen 
w erden.

Als G eräte w urden  sechsflügelige aerodynam ische W indfahnen und Schalen­
kreuzanem om eter der F irm a Lambrecht verw endet. Für die A usw ertung  lagen 
die M itte lw erte  über 10 M inuten der W indrichtung nach der 32teiligen Skala 
und die M itte lw erte  über eine Stunde der W indgeschw indigkeit vor.

Ergebnisse 

Die Windrichtung
In den T abellen 1—5 ist für beide M eßstellen  die m ittlere  H äufigkeit der W ind­

richtung in A bhängigkeit von der T ageszeit dargestellt. G em ittelt w urde aus den 
10-M inuten-W erten jew eils über e inen M onat und zwar 

im Ju li über 31 Tage,
im A ugust über 31 Tage,
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im Septem ber über 30 Tage, 
im O ktober über 31 Tage, 
im N ovem ber über 24 Tage.

In E ttlingen zeichnet sich ein besonderer, in allen M onaten  völlig  gleichförm iger 
T agesgang der g rößten  H äufigkeiten  der W indrichtungen heraus, der offenbar 
durch die V ie lgesta ltigkeit der W ette rlag en  kaum  gestört w ird. W ährend  die 
M eßstelle R heinhafen fast ausnahm slos SW  als H auptw indrichtung aufw eist, 
zeigt E ttlingen m orgens einen ausgepräg ten  W indsprung von SE auf W  und 
abends von W  zurück auf SE. Selbst im N ovem ber ist d ieser T agesgang noch zu 
erkennen, sofern m an das 2. M axim um  m it heranzieht. Im übrigen  zeigt sich im 
2. M aximum deutlich der Einfluß des übergeordneten  W ette rs in den einzelnen 
M onaten, nämlich die häufigen W estlagen. Die vorherrschende Richtung SE — 
in der 32teiligen Skala die Richtung 11 — w ährend  der Nacht w ird w ahrscheinlich 
durch die g rößtenteils nördliche Zugrichtung des A lbtales hervorrufen . Eine 
A blenkung eines ursprünglichen O stw indes durch SW -W ind der R heinebene ist 
deshalb nicht anzunehm en, w eil die Richtung 11 auch bei nördlichen G rad ien t­
w inden vorherrscht. W ie schmal der Bereich der bevorzugten  W indrichtung ist, 
zeigt Tabelle 6:

T a b . 6 Mittlere monatliche Häufigkeit der Windrichtungen 9— 14 in %  in Ettlingen

9 10 11 12 13 14 S

Juli 2,4 11,4 58,3 17,5 7,1 3,3 100,0
August 1,7 10,5 50,7 28,9 6,0 2,2 100,0
September 4,9 37,6 49,3 5,9 1,6 0,7 100,0
Oktober 2,1 16,5 63,0 13,6 3,4 1,4 100,0
November 1,6 6,0 57,0 27,3 7,0 1,1 100,0
Mittel 2,5 16,4 55,7 18,7 5,0 1,7 100,0

Berücksichtigt m an noch, daß die W indrichtungen 9 und 14 nur bei nördlichen 
oder südlichen G radientw inden auftraten , also sicher durch A blenkung h e rv o r­
gerufen w urden, so b le ib t der Bereich des nächtlichen O stw indes auf die Rich­
tungen 10— 13 beschränkt, also auf e inen W inkel von nur 34 Grad.

Ob die w estliche H auptrichtung in E ttlingen w ährend  des Tages bei gleich­
zeitiger südw estlicher H auptrichtung am R heinhafen ebenfalls als Folge eines 
selbständigen W indsystem s zu erk lä ren  ist, kann  durch die W indrichtungen 
allein  nicht entschieden w erden, da niem als ein  lokaler W estw ind  bei östlichen 
G radientw inden beobachtet w urde.

Bei der U ntersuchung der W inddrehung  in E ttlingen konn te  w eder m orgens 
noch abends eine bevorzugte  R ichtung gefunden w erden. D er Einfluß der H ang­
neigung reicht offenbar nicht bis zur M eßstelle.

Die Windgeschwindigkeit
In Tab. 7 ist der m ittle re  T agesgang der W indgeschw indigkeit für beide 

Stationen dargestellt. Zur A usw ertung  standen  zur V erfügung:
im Ju li 
im A ugust 
im Septem ber 
im O ktober 
im N ovem ber

31 Tage (Ettlingen), 
16 Tage (Ettlingen),
30 Tage (Ettlingen),
31 Tage (Ettlingen), 
24 Tage (Ettlingen),

31 Tage (Rheinhafen), 
31 Tage (Rheinhafen), 
27 Tage (Rheinhafen), 
31 Tage (Rheinhafen). 
30 Tage (Rheinhafen).
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Abb. 2

T a b .  7 Mittlere Windgeschwindigkeit in m/sec

Tageszeit
V V V V V

Juli
1 2

August 
1 2

September 
1 2

Oktober 
1 2

November 
1 2

0— 2 2.9 3.0 3.3 2.7 3.4 2.5 3.6 2.6 3.1 3.3
2— 4 2.8 2.8 3.1 2.6 3.3 2.7 3.3 2.8 3.3 3.3
4— 6 2.6 2.9 2.8 2.7 3.4 2.6 3.2 3.1 3.4 3.1
6— 8 2.4 3.2 2.3 2.8 3.3 2.6 3.2 3.0 3.0 3.3
8— 10 2.4 3.8 2.1 3.4 3.4 2.9 2.7 3.1 2.8 3.4

10— 12 2.9 4.1 2.4 3.7 2.6 3.4 2.7 3.6 2.9 3.9
12— 14 2.9 4.6 2.5 3.8 2.7 3.4 2.9 3.7 3.1 4.0
14— 16 2.9 4.2 2.6 3.5 2.6 3.3 2.9 3.2 3.1 3.5
16— 18 2.9 3.7 1.9 2.9 2.2 2.6 2.4 2.7 2.3 2.9
18—20 2.4 3.4 1.8 2.6 2.1 2.5 2.9 2.4 2.4 3.1
20—22 2.2 3.0 2.6 2.7 3.2 2.4 3.6 2.4 2.9 3.2
22—24 2.8 3.0 3.1 2.7 3.5 2.4 3.8 2.6 3.2 3.4

Anmerkung: 1 =  Meßstelle Ettlingen 
2 =  Meßstelle Rheinhafen

Ein V ergleich der T agesgänge zeigt w eitgehende Ü bereinstim m ung innerhalb  
der 5 M onate, sofern nur eine der beiden  S tationen  betrach tet w ird. Der W ind 
am R heinhafen w eist den norm alen T agesgang e iner ungestö rten  S tation  auf, mit 
einem  M axim um  zwischen 12 und 14 Uhr und einem  M inimum bei Nacht. In 
E ttlingen dagegen ist auch der T agesgang der W indgeschw indigkeit rein  lokaler 
N atur. Der W ind erreicht h ier seine größte S tärke bei Nacht zwischen 22 und 
2 Uhr, flaut zwischen 8 und 10 U hr etw as ab, um dann am frühen N achm ittag ein 
sekundäres M axim um  aufzuw eisen. Das H auptm inim um  liegt in der Zeit zw i­
schen 16 und 20 Uhr. Abb. 2 zeigt den über alle 5 M onate gem itte lten  Tagesgang.
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Abb. 3

W ährend  der Nacht liegt die W indgeschw indigkeit in E ttlingen etw a 0.3 m /sec 
über der vom  R heinhafen, am Tage liegt sie um 0.7 m /sec darunter; höhere W in d ­
geschw indigkeiten als am R heinhafen w urden bei w estlichen W inden in E ttlingen 
tagsüber nicht beobachtet.

Der Albtalwind

Sowohl die W indrichtung als auch die W indgeschw indigkeit der M eßstelle 
E ttlingen lassen einen lokalen  nächtlichen Bergw ind erkennen, der un te r dem 
N am en „A lbtalw ind" seit längerem  bekann t ist. Der Theorie seiner E ntstehung 
entsprechend ist zu erw arten , daß der A lbtalw ind in heiteren  N ächten besonders 
ausgebildet ist. Abb. 3 zeigt den nächtlichen G ang der W indgeschw indigkeit von 
5 heiteren  N ächten (8. 9. bis 13. 9. 1960) in E ttlingen und am Rheinhafen.

Nach einem  A nstieg  von 2 m /sec auf 5 m /sec innerhalb  von 3 S tunden bleib t 
die G eschw indigkeit in E ttlingen annähernd  konstan t und sinkt dann gegen 
M orgen im Laufe von 3 bis 4 S tunden ab auf 2 m /sec, w ährend  der W ind am 
R heinhafen in d ieser ganzen Zeit ste tig  e tw a 2 m /sec aufw eist. In d ieser Periode 
w ar die W indrichtung in E ttlingen regelm äßig SE, am R heinhafen N bis NE.

B etrachtet m an alle Nächte m it ausgesprochenem  A lbtalw ind, so ergib t sich 
folgendes Bild für die S tärke der m ittle ren  W indgeschw indigkeiten  in E ttlingen:

m/sec 0—0.9 1— 1.9 2—2.9 3—3.9 4—4.9
0//o — 5 47 33 15

Die obige T abelle läßt erw arten , daß es bei w estlichen G radienlw inden über 
5 m /sec nicht m ehr zu erkennbaren  A lb talw inden  kommt. Tatsächlich b ildete  die 
Nacht vom  11.7. auf 12. 7. 1960 die einzige A usnahm e. Tabelle 8 zeigt W indrich­
tung und -stärke d ieser N acht für beide M eßstellen.
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T a b . 8 Windgeschwindigkeit und -richtung am 11./12. 7. 60

Ettlingen Rheinhafen

Wind- Wind-
Uhrzeit geschwindigkeit richtung geschwindigkeit richtung

19—20 2.2 m/sec 22 6.7 m/sec 20
20—21 1.4 „ 12 5.3 „ 20
21—22 1.6 „ 11 5.0 „ 20
22—23 2.5 „ 11 4.3 „ 22
23—24 2.8 „ 11 4.2 „ 21
24— 1 3.3 „ 11 4.2 „ 21

1— 2 2.8 „ 11 4.3 „ 21
2— 3 2.0 „ 27 3.8 „ 21

Daß unbedeckter Himmel zur A usbildung des A lbtalw indes nicht unbedingt 
erforderlich ist, zeig t der A bschnitt eines R egistrierstreifens vom  23.8. und 
24. 8. 1960 (siehe Abb. 4 am Schluß). Die Bewölkung betrug  in d ieser N acht um

- *■
19 21 6 Uhr

7 7 5 Achtel

Der A lbtalw ind setzte bere its  um 19.00 U hr ein und dauerte  m it großer G leich­
m äßigkeit der W indrichtung bis 8.50 Uhr. Der R egistrierstre ifen  der gleichen 
N acht vom  R heinhafen w eist dagegen zahlreiche Schw ankungen von N W  über S 
bis SE auf. Deutlich ist auch das nächtliche Auffrischen des E ttlinger W indes 
durch kurzzeitige R ichtungsschw ankungen erkennbar, w ährend  der G radientw ind 
sein A bflauen durch träge R egistrierung  aufzeigt.

Abb. 5 ste llt die entsprechenden R eg istrierstre ifen  vom  26. 8. und 27. 8. 1960 
dar. O bw ohl in d ieser Nacht ein  nördlicher G radientw ind herrschte, w eist die 
E ttlinger R egistrierung  das gleiche typische Bild des A lbtalw indes auf, in sbeson­
dere in der G leichförm igkeit der W indrichtung.

Zur Frage der H äufigkeit des A lbtalw indes w urden  in der Zeit vom  1. Ju li bis 
30. N ovem ber 1960 147 Nächte in bezug auf die W indrichtung untersucht. Für die 
e inzelnen M onate ergib t sich folgendes Bild:

Ettlingen Rheinhafen
E-Winde sonst. Winde E-Winde sonst. Winde

Juli 22 9 1 30
August 21 10 4 27
September 25 5 9 21
Oktober 22 9 8 23
November 12 12 2 22

27 102 45 24 123
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Es w aren  also von 102 N ächten m it O stw ind nur 24 m it östlichem G rad ien t­
wind, d. h. 76 °/o der O stw inde w aren  lokaler N atur. In den einzelnen M onaten 
w aren es:

im Juli 
im A ugust 
im Septem ber 
im O ktober 
im N ovem ber

(31 Tage) 
(31 Tage) 
(30 Tage) 
(31 Tage) 
(24 Tage)

68 °/o a ller Tage, 
55 '% aller Tage, 
53 ö/o aller Tage, 
47 <>/o a ller Tage, 
42 °/o a ller Tage.

O ffenbar w ird die Zahl der A lbtalw inde m it fo rtschreitender Jah resze it ge­
ringer. Für die D auer des A lbtalw indes w urden  folgende W erte  erm ittelt:

Beginn Ende

Juli 20 Uhr 7 Uhr
August 18 „ 7 „
September 19 „ 8 „
Oktober 18 „ 8 „
November 17 „ 8 „

Jedoch kam  es häufig erst im Laufe der N acht zum Durchbruch des A lb ta l­
w indes, der dann oft n u r von ku rzer D auer w ar, sodaß die Einsatz- und End­
zeiten  sta rken  S treuungen un terw orfen  w aren. W ie auch bei H. SCHULTZ im 
Fall des W isperw indes [13] konn te  bei E ttlingen kein  m erklicher Talaufw ind 
durch W indrichtung oder -s tärke  fes tgestellt w erden. Die größere H äufigkeit der 
zusam engefaßten W indrichtungen SW, W , N W  in E ttlingen w ährend  des Tages 
gegenüber der am R heinhafen h a t verm utlich orographische Gründe. 
Zusam m enfassend erg ib t sich:
1 . Die W indrichtung in E ttlingen zeigt e inen ausgesprochenen T agesgang m it 

SE-W ind w ährend  der N acht und W -W ind w ährend  des Tages.
2. In den beobachteten  5 M onaten  konn te  im Durchschnitt an jedem  2. Tag m it 

einem  A lbtalw ind gerechnet w erden, im Sommer (Juli) lag die Zahl etw as 
höher, im H erbst (November) n iedriger.

3. Die G eschw indigkeit des A lbtalw indes h a t ihre größte H äufigkeit zwischen 
2 und 3 m /sec; in einzelnen S tunden w erden  bis über 6 m /sec gem essen.

4. Die Einsatz- bzw. Endzeit liegt bei Sonnenuntergang  bzw. kurz nach Sonnen­
aufgang, jedoch ist die Streuung groß.

5. Ein m erkbarer Talaufw ind konn te  nicht festgeste llt w erden.
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